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25 lim vor Stalingrad
U-Boote versenkten 30 Schiffe mit 181 ooo BRT

Aufruf des Führers
Ar»« Kriegswinterhilfswerk - es deutschen Volkes 1942/43

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 1 . September . Der Füh¬
rer hat zum Kriegswinterhilfswerk des deutschen Volles 1912/43
folgenden Ausruf erlassen:

„Am Beginn des 4. Jahres eines Krieges , den das deutsche
Volk um Sein oder Nichtsein für die Gegenwart und Zukunft
fiihrt, rufe ich zum 19. Male das deutsche Volk auf , feine frei¬
willigen Opfer für das Winterhilsswerk zu bringen.

In einem weltweiten Raume kämpfen die Soldaten unserer
Wehrmacht unter Einsatz ihres Lebens und ihrer Gesundheit.
Za ihnen haben sich der größte Teil der europäischen Nationen
»ad auch Völker des Fernen Ostens in einem Treuebund gesun¬
den, der verhindern wird , daß unsere Länder der bolschewisti¬
schen Barbarei oder einer jüdisch-angelsiichsisch-kapitalistischen
Ausbeutung Versalien . Die Feinde des Deutschen Reiches von
einst, als wir im Inneren um die Macht kämpften, sind auch
heute wieder gegen uns vereinigt.

Der internationale Weltjude führt Bolschewismus und Pluto-
kratie nicht nur mit dem Ziel der Vernichtung der europäischen
Kulturstaaten, sondern vor allem zur Ausrottung aller Träger
einer selbständigen Existenz . Wenn heute amerikanische und
englische Agenten behaupten , sie wollten ein neues und besseres
Weltbild, als ihr eigenes früher war , aufbauen , in dem in Zu¬
kunft jeder Arbeit , Bekleidung und Behausung finden soll, dann
wäre es nicht notwendig gewesen , gerade das Deutsche Reich
inzugrrisen. Denn diese Probleme hat der Nationalsozialismus
entweder überhaupt schon längst gelöst , oder sie waren in einer
erfolgreichen Lösung begrissen . Nein , die Absicht dieser inter¬
nationalen Verbrecher ist nicht der Aufbau einer besseren so¬
zialen Welt, sondern die brutale Vernichtung der ihrem Kapi¬
talismus entgegenstehenden national - sozialen Staaten Europas.
3hr Ziel ist jene Versklavung , wie sie Indien zu erdulden hat.
Daß der bolschewistische Jude dabei als letzter Antreiber in bei¬
den Lagern führt , ist im Großen nicht anders , als es in Deutsch¬
land einst im Kleinen war.

I « einem gigantischen Kampfe sondergleichen haben nun di«
deutschen und verbündeten Soldaten in diesem Jahre den Le¬
bensraum der europäischen Völker gewaltig erweitert . Der Ver¬
such der internationalen Menschheitsbegliicker Rooseoelt , Chur¬
hill und Stalin , die europäischen Völker äuszuhungern , kann
damit schon jetzt als endgültig gescheitert angesehen werden.
Wen » aber in diesem gewaltigsten Ringen aller Zeiten der
deutsche Soldat unter kaum vorstellbaren Entbehrungen im
Kampfe seine schweren Opfer bringt , dann ist die Heimat gerade
in diesem Jahre noch mehr verpflichtet , auch das Höchste an
ihre« Opfern zu geben . Selbst dann wird sie nur einen Bruch¬
teil von dem leisten , was unsere Wehrmacht zu Lande zur Se<
Und in der Luft vollbringt.

ES ist aber außerdem der Sinn unseres Winterhilfswerker
nicht nur im Frieden , sondern erst recht im Kriege , die unlös¬
bare Schicksalsgemeinschaft des deutschen Volkes — nicht wie in
England und Amerika mit Phrasen — sonder» durch Taten z«
bekräftigen.

Denn : Aus diesem Völkerringen muß und wird das Deutsche
Reich als ein durch und durch nationalsozialistischer Staat i«
den Frieden zurückkehren. Er findet seine Verwirklichung nicht
nur durch die Opfer der Front , sondern auch durch die de»
Heimat.

3m Jahre 1939 und 1949 , ja vielleicht auch noch im Jahr«
1941 mögen unsere geistlosen Gegner gedacht haben , das deutsch«
Volk wie einst 1918 durch die innere Uneinigkeit in äußere Ab.
HLngjgkeit und damit in die Versklavung eines noch schlimmeren
Versailler Diktats stürzen zu könne» . Es ist die Aufgabe de»
Front und des arbeitenden deutschen Volkes zu Hause , den inter-
»aüoualen Eoldhyänen und bolschewistischen Bestien diese Hoff-
»ung immer mehr zu zerstören und ihnen klar zu machen, daß
dieser Krieg nicht mit der Möglichkeit der weiteren Ausdeutung
durch die besitzenden Nationen , sondern mit einem welt-
entscheidenden Siege der Habenichtse ende«
« ird.

Ich erwarte daher , daß die Heimat im vierten Kriegeswinter-
hilfswerk ihre Pflicht erfüllt.

Führerhauptquartier , den 1. September 1942.
gez. Adolf Hitler.

„Kein Kampf ohne Opfer-
Der stellvertretende rumänische Regierungschef besuchte deutsche

und italienische Verwundete
DNB Bukarest , 31 . August . Der stellvertretende Regieru ngschef

Professor Michael Antonescu besuchte im Palast -Hotel in
Sinaia die deutschen und italienischen verwundeten Helden des
jetzigen Krieges , die von der rumänischen Armee eingeladen
wurden , zu ihrer Genesung in diese malerische rumänische Berg¬
gegend zu kommen . Antonescu , dem ein herzlicher Empfang
zuteil wurde , hielt in der Hotel -Halle eine Ansprache, bei der er
u . a . sagte : „Eure Anwesenheit hier beweist, daß die deutsch-
italienisch - rumänische Freundschaft nicht allein aus einer Kamerad¬
schaft aufgebaut ist , sondern , daß wir auch gemeinsam unseren
Schmerz und unsere Leiden tragen . Eure Wunden sind auch
unsere Wunden . Es gibt keinen Kampf ohne Opfer , und das Leben
selbst kann ohne Schmerz weder geboren noch gelebt werden.
Wir fassen diesen Krieg als eine gemeinsame heilige Pflicht auf.
Aus unseren Leiden und ihrer Heilung erwächst uns aber auch
eine gemeinsame Verpflichtung " .

Deutscher Wehrmachtsbericht
Starke sowjetische Kräfte zerschlagen, feindliche Stellungen
durchbrochen — 48 Feindpanzer in Abwehrkämpfen bei
Rschew vernichtet — Südlich des unteren Kuban weiterer

Vormarsch in Richtung Schwarzes Meer
DNV Aus dem Führerhauptquartier , 31. August.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Siidlich "des unteren Kuban warfen deutsche und rumä¬

nische Truppen in fortschreitendem Angriff den Feind in Nicht
tung aus die Küste des Schwarzen Meeres zurück. Flakartillerie
Versenkte ein Sowjet - Kanonenboot.

Südlich von Stalingrad durchbrachen deutsche Trup,
pe« die feindlichen Stellungen , zerschlugen starke sowjetisch«
Kräfte und stehen 25 Kilometer südlich der Stadt . Nachtangriff«
der Luftwaffe riefen in Stalingrad ausgedehnte Brände hervor.
Außerdem wurden Eisenbahnziele und Flugplätze des Feinde«
ostwärts der Wolga mit guter Wirkung bekämpft.

Bei Rschew setzte der Feind an mehreren Stellen seine An¬
griffe mit stärkere» Infanterie - und Panzerkräften fort . I » har-
ten Kämpfen wurden dabei 48 Panzer vernichtet , 38 allein durch
eine Sturmgeschützabteilnng.

Südlich des Ladogasees scheiterten von neuem An¬
griffe der Sowjets . Italienische Schnellboote versenkten in de»
Nacht zum 15. August auf dem Ladogasee ein Sowjet -Kanonen¬
boot und ein feindliches Handelsschiff.

Kampfflugzeuge belegten bei Tag und Nacht kriegswichtig«
Anlagen in Ostengland und in den Midlands mit Spreng - und
Brandbomben.

Wie durch Sondermeldung bekannt gegeben , haben deutsch«
Unterseeboote der feindlichen Schiffahrt in der letzten
Woche wieder schwerste Verluste zugefügt . Sie versenkten im
Atlantik , im Karibischen Meer und vor Westafrika trotz starke«
Abwehr durch feindliche Luft - und Seestreitkräste in harten,
zähen Kämpfen aus Geleitzügen und in Einzeljagd 3 9 Schiff«
mit 181 999 BRT. Fünf weitere Schiffe wurden torpediert:

Am 29. August errang Major Eollob, Kommodore eines
Jagdgeschwaders , an der Ostfront seine» 159. Luftsieg.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Feindliche Handstreichversuche an der ägyptischen Front

gescheitert.
DNB Rom , 31 . Aug. Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Montag hat folgenden Wortlaut:
An der ägyptischen Front , an der lebhafte Lufttätigkeit

herrschte, scheiterten Hand st reichversuche feindlicher
Spähtrupps . In Luftkämpfen gegen zahlenmäßig überlegene
feindliche Luftverbände wurden zwei Flugzeuge von unseren
Jägern abgeschossen und viele andere wirksam unter Maschinen¬
gewehrfeuer genommen.

Im Verlauf von Angriffen gegen unsere Handelsschiffe wur,
den im Mittelmeer vier feindliche Flugzeuge von italienischen
Jägern , zwei weitere durch das Flakfeuer einer unserer Ma-
rineeinheiten sowie zwei andere durch deutsche Flieger abgeschos-
sen . Ein Dampfer wurde leicht beschädigt.

Zwei unserer Flugzeuge sind von Feindfahrt nicht zurück¬
gekehrt.

Auf dem Ladogasee wurde ein sowjetischer Transporter
von 1309 Tonnen , der in Richtung Leningrad fuhr , von einem
italienischen MAS unter dem Kommando von Oberleutnant
zur See Aldo Benvenuto durch Torpedotreffer versenkt.

Die Ostfront meldet
Heldenhafte Einzelkämpfe deutscher Soldaten gegen di«
Massenangriffe der Bolschewisten — Mehrere Angriffe und
Uebersetzversuche der Bolschewiste nodrwestlich Medyn ge«
scheitert — Schwerste sowjetische Verluste im Raum von

Rschew.
DNB Berlin , 31. Aug . Zu den erfolgreichen Abwehrkämpfen

der " deutschen Truppen im mittleren Abschnitt der.
Ostfront teilt das Oberkommando der Wehrmacht folgende
Ergänzungen mit : Im Raum nordwestlich Medyn zerbrachen
am 29. August im deutschen Sperrfeuer mehrere Angriffe der
Bolschewisten gegen einen Brückenkopf . Än anderer Stelle dieses
Flußabschnittes führten feindliche Uebersetzversuche zu harten,
zoechselvollen Kämpfen, in deren Verlauf die Bolschewisten über
den Fluß zurückgeworsen wurden . Bei den zahlreichen Gegen-
stoßen , die das Kampfbild der letzten Tage in diesem Frontab¬
schnitt kennzeichneten , entwickelten sich heldenhafte Ein-
selkämpfe der deutschen Soldaten gegen die Mas-
enangriffe der Bolschewisten. So stürmte der Kommandeur

,,',ines Infanterieregimentes an der Spitze seiner Truppen durch
.^s feindliche Sperrfeuer hindurch und brach als erster mit
Karabiner und Spaten kämpfend in die feindlichen Stellungen
iin. Bei ekuem anderen Gegenstoß setzte ein verwundeter Kom-
»anieführer « it rinigrn wenigen Infanteristen sechs feuernde

, Kelchübe. des FÄKdr« außer Gefecht . Dem Vorbild ihrer . Mdr«

Mtspracyen vie Leistungen jedes einzelnen deutschen Soldaten,
ills die Bolschewisten einen deutschen Stützpunkt mit zwei Jn-
janteriebatailloncn und zwei Panzerkampfwagen angriffen , ließ
sin Obergefreiter hinter seiner Panzerabwehrkanone die heftig
seuernden Panzer auf nächste Entfernung an sich herankommen.
Snnerhalb von zehn Minuten schoß er drei schwere Panzer in
krand , worauf die übrigen feindlichen Panzr mitsamt der be¬
gleitenden Infanterie kehrt machten.

Bei dem Kampf im Raum von Rschew hatten die Bol¬
schewisten am 29 . August erneut schwerste Verluste . Wenn der
Feind auch starke Infanterie - und Panzerkräfte einsetzte , so ge-
lang es ihm doch an keiner Stelle , Erfolge zu erzielen , da alle
Vorstöße an der Tapferkeit der deutschen Truppen zusammen-
brachen . Ein besonders heftiger feindlicher Angriff richtete sich
gegen einen deutschen Stützpunkt . Im Gegenstoß wurden die
Bolschewisten zurückgeworsen . Nach fllnfeinhalbstündigem Kamps
war der feindliche Angriff gescheitert. Von zehn der angreifen-
oen bolschewistischen Panzer wurden sieben vernichtet . Im Ver¬
lauf der Abwehrkämpfe wurde ein Brückenkopf zwölf¬
mal hintereinander erfolglos von den Bolschewisten ange¬
griffen. Bei einem Gegenstoß an anderer Stelle dieses Front¬
abschnitts wurden 18 bolschewistische Panzerkampfwagen auße»
Gefecht gesetzt. Insgesamt verloren die Bolschewisten bei den
Kämpfen am 29. August 67 Panzerkampfwagen . Die Abwehr-
kämpfe des Heeres wurden von der Luftwaffe durch Bomben¬
angriffe gegen feindliche Angriffsvorbereitungen wirksam un¬
terstützt.

Die deutsche Luftwaffe, versenkte auf der Wolgar«
der Zeit dom 25 . Juli bis 20 . August etwa 30 Frachtschiffs
etwa 20 Tanker sowie etwa 60 kleinere Fahrzeuge und befchä-
digte eine größere Anzahl weiterer Fahrzeuge — insbesonder,
Tanker . Damit wurde der außerordentlich wichtige Frachtver¬
kehr der Sowjets zwischen Kaspischem Meer und Inner -Ruß-
länd erheblich gestört. Im Finnischen Meerbusen wurden zwei
Minensuchboote des Gegners und in der Motowsky-Bucht de«
Nordmeeres ein Frachter versenkt. Der Kampf gegen ihre Luft¬
waffe kostete die Sowjets infolge der Verschärfung der Kämpf,
In der Zeit vom 1 . bis 28. August einschließlich die bemerkens¬
wert hohe Zahl von 2686 Flugzeugen.

Zum Durchstoß vor Slattrrgrad
Luftwaffe unterstützt die vordriugenden Verbände de»
Heeres — Schwere Verluste der Sowjets an Mensche«

und Material
DNB Berlin , 31. August. Zu den erfolgreichen Durchbruch»,

kämpfen südlich Stalingrad teilt das Oberkommando der Wehr -,
Macht folgende Ergänzungen mit:

Das einer einzigen großräumigen Festungsanlage
gleichende Vorfeld von Stalingrad sollte mit sei¬
nen Hunderten von Bunkern , eingebauten Panzern, . Schutzgräben
und flankierenden Feuerstellungen den Vorstoß der deutschen
Truppen yushalten . Aus den inneren Festungsbezirken versuch«
ten die Bolschewisten in zahlreichen Gegenstößen, das Vordrin«
gen der deutschen Infanterie - und Panzerverbände zum Stehe«
zu bringen . Dem energischen deutschen Angriff konnten aber
weder die Befestigungsanlagen noch die sich verzweifelt zur Wehr
setzenden Bolschewisten widerstehen.

In Ausnutzung des gemeldeten Durchbruchserfolges stieße«
schnelle deutsche Truppen den geschlagenen Krästen nach unk
durchstießen weitere befestigte Stellungen . Hierbei wurden zer»
sprengte feindliche Kampfgruppen nach zähem Widerstand ans«
gerieben oder gefangen genommen . Deutsche Infanterie , die de«
schnellen Verbänden folgte , brach den Widerstand des durch di«
deutsche Angriffsspitze überflügelten Feindes in Bunkern und
Feldstellungen . Die Bolschewisten hatten schwere Verluste a«
Menschen und Material und verloren außer zahlreichen Gesa «,
genen große Mengen an Waffen und Gerät.

Die Luftwaffe unterstützte die vordringenden Verband«
des Heeres durch Angriffe auf feindliche Bunker , Panzer und
Widerstandsnester . Zahlreiche bolschewistische Panzerkampfwage»
wurden durch Bombenvolltreffer vernichtet oder schwer beschä-
digt. Durch die Zerstörung mehrerer Batterien wurde den Trup¬
pen des Heeres der Kampf innerhalb der tiefgestaffelten Be¬
festigungsanlagen fühlbar erleichtert . Sturzkampf - und Schlacht-
flugzeuge belegten in weiteren Luftangriffen Truppenaus,
-adungen und kriegswichtige Anlagen innerhalb von Stalin«
grad wirksam mit Bomben . Besonders im nördliche»
Stadtteil entstanden zahlreiche ausgedehnte Brände . Dft
Flugplätze der Bolschewisten ostwärts Stalingrad sowie d«
feindliche Eisenbahnverkehr wurden erneut schwer getroffen
Flugzeughallen , Lagerschuppen und Bahnhofsgebäude geriete»
nach Treffern in Brand . Die deutschen Jagdflugzeuge und Flak
artillerie hatten am Sonntag besoirdere Erfolge . Als Begleit
schütz eingesetzte Jäger schossen 55 feindliche Flugzeug,
ab . 14 weitere bolschewistische Flugzeuge wurden von Verbände»
der Flakartillerie der Luftwaffe , die auch bei der Bekämpfung
von Widerstandsnestern und Bunkern , sowie bei der Abwehi
feindlicher Panzervorstöße eingesetzt waren , zum Absturz gebracht
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Höhenstellung am unteren Kuban genommen
DNB Berlin , 31. August. Die Krimküste und die Meerenge

von Kertjch waren am Sonntag die Schauplätze erfolgreiche!
Kämpfe deutscher Artillerie gegen bolschewistische Marineein
heiten . Als zwei aus dem Asowschen Meer kommende feindlich«
Schiffe unter dem Schutz von künstlichen Nebel die Durchfahr
durch die Stratze von Kertsch nach Süden erzwingen wollten
wurde das eine Schiff in Brand geschossen, das andere durck
Treffer zur Umkehr gezwungen. Es mutzte mit schweren Vs
schädigungen wieder in die Bucht von Taman zurückkehren . Eil
Sowjet -Kanonenboot , das sich der Krimkiiste bei Balaklaw,
näherte , wurde von deutscher Flakartillerie unter heftiges Feuei
genommen. Durch mehrere Volltreffer wurde die Bordwand dei
feindlichen Kriegsschiffes aufgerissen, so daß das Kanonenboa
kurze Zeit darauf brennend versank.

So begann der Kampf um Slattngrad
! Von Kriegsberichter Markus Joachim Tidick

DNB . . ., 31. Aug. (PK .) Nach der Erledigung des Kessels
von Kalatsch— seine Felder und Steppen bedeckt der Stahl von
800 vernichteten Panzern — und nach dem Ausrüumen des
nördlichen Donbogen^ wurde der Don überschritten, der gebil¬
dete Brückenkopf erweitert . Aus Südwesten sahen die Bolsche¬
wisten deutsche Verbände langsam Vordringen. Hier zeichnete
sich wohl für sie deutlich eine Stoßrichtung ab . Hier im Süden
war Elista genommen, und den deutschen Truppen standen in
der Salzsteppe der Kalmücken Feindkräfte gegenüber, die der
Gegner über die unterste Wolga als Riegel vorgeworfen hatte.
Wir befinden uns am Ende der vorletzten Augustwoche.

Während ihres hartnäckigen Widerstandes am Don, der wie
eine erste natürliche Befestigungslinie vor Stalingrad liegt,
haben die Bolschewisten Zeit gehabt , sich auf die Verteidigung
der industriellen Hochburg vorzubereiten . Worum es hier geht,
ist ihnen klar . Die stählerne Hand der deutschen Wehrmacht
greift nach dem Fluß , in dem das Herzblut des Landes pulst,
der von jeher ein Symbol des unendlich weiten Rußlands ge¬
wesen ist. Sie greift nach der Wolga , dem größten Strom Euro¬
pas . Stalingrad ist ihr Ziel , einer der wichtigsten Verkehrs¬
knotenpunkte der südlichen Sowjetunion , SamMelbahnhos
der Eisenbahnlinien aus West , Nord und Süd , Wolgahasen und
Hauptpsorte zum Kaukasus und zugleich Schwerpunkt der Indu¬
strie . Zahllose Panzer , die Moskau ins Feld führte , stammten
aus den Eorkij -Werken Stalingrads . Die schmal und langge¬
streckt am westlichen Wolga - Üser liegende, rund 600 000 Ein¬
wohner große Stadt ist gespickt mit Fabriken , unter denen sich
je zwei Eeschützwerke , Munitionsfabriken und Kampswagen¬
werke befinden . Zu allem Ileberslutz ist sie die Großstadt der
llDSSR , die den Namen Stalins trägt , was zu einem außer¬
ordentlichen Zusammenraffen aller Kräfte verpflichtet.

Stalin selbst kümmert sich um die Abwehrmatznahmen. An der
ganzen Front einsetzende heftige Angriffe sollten im Süden Ent¬
lastung bringen , ohne jedoch die Aufgabe auch nur eines Sol-
oaten aus dem Raum vor Stalingrad zu erreichen. Vielleicht
haben die Sowjets den Brückenkopf am Don nicht für gefährlich
angesehen , weil sie dort die deutschen Verbände vermuten muß¬
ten , die schon die harten Kämpfe im Donbogen hinter sich
hatten . Und doch wurde aus diesem Brückenkopf der erste
Pfeil gegen Stalingrad abgeschnellt.

2n den Morgenstunden stoßen die deutschen Panzer in süd-
»stwärtiger Richtung vor , im Laufe des Vormittags wird die
Bahn Stalingrad —Moskau unterbrochen . Damit ist die aus
Umfangreichen Feldbefestigungen bestehende äußer eBer tei-
oigungslinie bereits durchbrochen, ein außerordentlich küh¬
ner Vorstoß hat zum Erfolg geführt.

Verstehen kann man das nur , wenn man den Einsatz der Luft¬
waffe kennt, dem hier ein ungewöhnlich hoher An¬
teil an dem Gesamtuntckr nehmen zugefallen ist.
Schlagartig stürzen sich die Kampfflugzeuge aller Gattungen
auf den Verteidigungsraum der Sowjets . Ein Vorhang aus
Detonationen und Bombensplittern weht den angreifenden deut.
schen Erdverbänden voran . Ueber das Land ging eine Feuer¬
walze der Zerstörung. Während die schweren Kampsver¬
bände ihre Bomben schon dicht vor der Stadt abluden , kämpften
die Sturzkampfflieger all das nieder , was der deutschen Spitze
Unmittelbar im Wege stand, sie aufhalten , ihr gefährlich wer¬
den konnte. Panzer , Pakbatterien , im Erdkamps eingesetzte Flak
wurden von den Bomben zerschlagen , uyd unmittelbar nach
solchen Angriffen rollten die ins Stocken geratenen grauen
Stahlkolosse mit den Balkenkreuzen wieder weiter , lieber ihnen
aber stießen deutsche Zerstörerflugeuge im Tiefflug aus feind¬
liche Infanterie herab , schossen mit der hohen Feuerkraft ihrer
Maschinengewehre und Kanonen in Widerstandsnester , Gräben
und Bereitstellungen , lösten ebenfalls ihre Bomben aus , schütz¬
ten die Flanke . Dazwischen suchten sich die Jäger ihre Opfer unter
den Sowjetflügzeugen , die in den von deutschen Maschinen
aller Art erfüllten und beherrschten Luftraum einzufliegen wag¬
ten. Nur vereinzelt traten die Sowjetjäger in größeren Ver¬
ständen von zehn und mehr Flugzeugen ans, um sich den Stukas
an die Fersen zu heften oder mit Bomben und Bordwaffen un¬
sere Panzer anzugreifen . Ihre verzweifelte Abwehr vermochte
indessen nicht einen Augenblick die deutsche Luftüberlegenheit in
Frage zu stellen und die deutschen Luftangriffe ins Stocken zu
bringen . Das gleiche gilt ftzr die heftige Flakabwehr , die mit¬
unter den ganzen Himmel mit schwarzen und weißen Spreng-
punkten übersäte und die einem deutschen Aufklärungsflugzeug
allein weit über 1000 Granaten widmete.

Ständig lagern über den Einsatzplätzen große Staub¬
wolken . Sie sind überdröhnt von ungeheurem Lärm . Kaum eine
Viertelstunde vergeht , ohne daß ein Verband startet oder landet.
Schweißtriefend arbeitet das Bodenpersonal , um zu beladen,
zu tanken, Munition zu gurten , dazu kommen und gehen Trans¬
portflugzeugs mit Bomben, Sprit und Ersatzteilen . Unerhörtes
leisten die fliegenden Besatzungen, die nach kurzer Pause von
neuem starten . Keine Minute ist die Luft über dem Feind frei
von deutsche r Flugzeugen , oft sieht man 70 und mehr zu glei¬
cher Zeit . Bald mitten in diesem Gewimmel bald abseits und
allein fliegen die Aufklärer. Hunderte von Einzelnceldun-
gen bringen sie an einem Tage , sie werfen sie Lei den Panzern
ab, sie lösen Crukaangrifs aus , Hetzen die beutegierigen Wespen-
fchwärme der Zerstörer auf Kolonnen , werfen selbst auch noch
Bomben und schießen Flugzeuge auf Feindplätzen in Brand.

Der erste Tag des Angriffs geht für den Feind ohne
Ruhepause in den nächsten über , denn schon in der Nacht ver¬
legen die schweren Kampfverbände ihre Angriffe voraus auf
Stalingrad selbst, und sobald das Tageslicht da ist , ver¬
stärken sich ihre Einsätze, während die Luftwaffe zugleich die
Aufgabe übernimmt , dis Flanke gegen Einbruchsversuche von
Norden her abzuschirmen. Brände von riesigem Ausmaß wüten
besonders im südlichen Teil Stalingrads.

Von diesem Zeitpunkt an ist die Großstadt in der Steppe , di,
Namensltadt Stalins , deren Westrand ein einziaea BeLfeidi-
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gungssystem Larstellt, fast ständig so in Rauch gehüllt , Laß sie
am Tage kaum zu sehen ist . Nur zur Nachtzeit glüht es unheim¬
lich durch die stickigen Schwaden der Rauchwolken und dient den
Kampsverbänden als Wegweiser für neuen Anflug . In dem vom
Don bis zur Wolga reichenden gewaltigen Vorgelände führe»
die Soldaten der bolschewistischen Armeen aus Bunkern , Feld¬
stellungen und Schützenlöchern den verzweifelten Abwehrkampf,
in den sie der jüngste Befehl Stalins treibt , der Befehl , vor
dessen letzten Konsequenzen die Führung der Sowjets nicht einen
Augenblick zurückschreckt, denn dort , wo die Regimenter der
Bolschewisten gewichen sind , klingt trocken und erbarmungslos
in ihrem Rücken das Hämmern der Maschinengewehre, das die
flüchtig gesammelten Verbände von neuem in de« Kampf treibt.

'
Eichenlaub mit Schwertern und Brillanten

DNB Berlin , 31. Aug . Der Führer hat Major Gollob, Kom
modore eines Jagdgeschwaders , das Eichenlaub mit Schwerter«
und Brillanten zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehe!
und ihm folgendes Schreiben übermittelt:

„In Würdigung Ihres immerwährenden heldenmütigen Ein

satzes im Kampfe für die Freiheit unseres Volkes verleihe ick

Ihnen anläßlich Ihres ISO . Luftsieges als dritten Soldaten de!
deutschen Wehrmacht die höchste deutsche Tapferkeitsauszeich
nung : Das Eichenlaub mit Schwertern und Brillanten zun
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . gez. Adolf Hitler .

"

In einem Siegeslauf ohnegleichen hat Major Cordon Gollol
die höchst e Za h l üon L ü f t s i egen, die vor ihm noch kei,
Jagdflieger erreichte, durch sein hohes fliegerisches Können er
rungen . Hinter diesen Erfolgen steht ein Höchstmaß kämpfe
rischer Erfahrung , die ihn als 30jährigen Offizier zur Führun,
eines Geschwaders befähigt . Major Gollob ist geT-ürtiger Wie
ner und widmete sein Leben nach einem kurzen Studium ai .
der technischen Hochschule in Graz schon frühzeitig , dem Soldaten¬
tum . Nach dem Anschluß der Ostmark wurde der im ehemaligei
österreichischen Bundesheer zum Leutnant beförderte Offizier in

Jahre 1938 als Oberleutnant in die deutsche Luftwaffe über
nommen. Von Beginn des Krieges an stets an der Front ein
gesetzt, schuf er sich in den Feldzügen gegen Polen r^ld Frank,
reich die Grundlage für jenen glanzvollen Aufstieg: der ihn in
bisherigen Verlauf des Feldzuges gegen die Sowjetunion zu
dem erfolgreichsten deutschen Jagdflieger machte . Der jung,
Offizier bewährte sich aber nicht nur in zahllosen heftigen Luft¬
kämpfen als kühner Draufgänger und überragender Könner
sondern war auch den Offizieren und Soldaten seines Geschwa¬
ders das Vorbjld eines militärischen Führers , der sich stets fill
Las Eesamtwohl seiner Untergebenen einsetzte . Aus dieser Ein¬

stellung heraus , zu dem noch das Gefühl einer unbedingter
Pflichterfüllung kommt, entstanden auch seine beispielhaften flie¬
gerischen mrd kämpferischen Erfolge.

i Ritterkreuz für einen Flugzeugführer
DNB Berlin , 31. Aug . Der Führer verlieh auf Vorschlag

des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring,
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Leutnant Weitz-
man :', , Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader.

-»

Kühne Truppensührer mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
Der Führer verlieh ferner das Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬

zes an Oberst Friedrich Karst , Kommandeur eines Infanterie¬
regimentsOberst Fritz Freiherr von Boich , Kommandeur
einer Panzerbrigade ; Oberstleutnant Harald Stolz, Kom¬
mandeur eines Kradschützen -Bataillons.

Oberst Friedrich Karst ist am 4 . 9 . 1893 als Sohn des Ver¬
waltungsdirektors Otto K . in Deutsch-Eylau geboren . Oberst
Fritz Freiherr von Boich, am 1 . 1 . 1896 als Sohn des General¬
majors Karl Freiherr von B . in Straßburg und Oberstleutnant
Harald Stolz , am 3. 8. 1919 als Sohn des Direktors Emil St.
In Lübeck.

Entlarvte Falscher
Die deutsche amtliche Darstellung des Ablaufs der Ereignisse,

«die sich am 19. August an der Kanalküste abspielten , ist sowohl
sty militärischer als auch in politischer Beziehung von überra¬
tzender Bedeutung . Dieppe ist nicht nur der Ort einer im wah-
iren Sinne des Wortes katastrophalen Niederlage - der Briten,
sondern auch eine hohe Warte , die einen souveränen Blick
«über die nachrichtenpolitischen Manöver des Hasardeurs Chur¬
chill ermöglicht.

Seit Dünkirchen wurde fast in jeder Rede der englischen Mini-
-ster prophezeit, daß zur gegebenen Zeit auf dem europäischen
Festland eine neue Front gegen Deutschland aufgerichtet werde.
Nordfrankreich wurde immer als eine nur „vorübergehend auf¬
gegebene Etappe " hingestellt. Alle Rüstungen aus der britischen
Insel und in den USA . hätten letztlich den Sinn ; nach den vor¬
angegangenen Katastrophen , doch noch einmal in Westeuropa
einzufallen , die deutschen Streitkräfte zu zerspittern und so ein«
Wendung -, des Kriegsglücks herbeizufiihren . Seitdem die Sow¬
jets den größten Teil ihrer Rohstoffquellen und Industriegebiet«
verloren haben, ist die Aufrichtung einer Entlastungsfront zu«
fixen Idee geworden, vor der hundert andere militärische Er¬
wägungen verblaßten . Während die Gegner redeten und Plön«
schmiedeten , entstanden zwischen dem Nordkap und der Biskayo

. in lückenloser Folge die deutschen Bunker , Geschützstellungen
und Strandbefestigungen . 2e unmöglicher es wurde , diesen Wal!
zu durchbrechen , desto hysterischer wurde das Geschrei der Briten
nach einer Invasion . Auch im amerikanischen Lager vergaß man
zeitweilig die Niederlagen von Hawaii bis zum Korallenmeei
und begeisterte sich an den Siegen , die von den nach England
transportierten Kanadien und USA . -Soldaten auf dem euro-
päischen Festland erst noch errungen werden sollten. Die Sow¬
jets hingegen verfolgten alle diese langwierigen Vorbereitungen
mit sehr gemischten Gefühlen und vermuteten nicht mit Un¬
recht , daß sie mit der überlaut tönenden englisch - amerikanischen
Zukunftsmusik über das Ausbleiben einer längst fälligen Ma<
terialhilfe hinweggetäuscht werden sollten.
, Die Briten aber ließen sich Zeit ; sie hofften immer noch, ohn,
eigene Blutopfer zu einem Sieg zu kommen . Angesichts dei
deutschen Erfolge gegen die Bolschewisten erhielt jedoch der Vize¬
admiral Lord Louis Mountbatton in seiner Eigenschaft all
„Chef der kombinierten Operationen " den Auftrag , den Plai
für eine Eroßlandung an der Kanalküste aufzustellen. Wie di,
englischen Zeitungen zu melden wußten , arbeitete er in seinen
„spartanisch möblierten Hauptquartier " volle zehn Monate a«
der Festlegung der Operationen und ihrer Einzelheiten . E
hätte wohl noch mehr Zeit nötig gehabt , wenn nicht Stali«
Anfang August mit einer . u l timativen Forderuna nack
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einer - irrssainon an ivyurcyiu uno noojeveil yerangetretei
wäre . Nun war keine Zeit zu verlieren ; der Jnvasionsversuck
mußte unternommen werden . In drei Wellen gingen die Law
dungstruppen gegen den Strand von Dieppe vor ; mehr all
zwanzig Berichterstatter und Rundfunksprecher waren auf dü
Transportschiffe verteilt , um Augenzeugen des erwarteten gro¬
ßen Sieges zu werden . Churchill hoffte insgeheim , von seine,
Lerzweiflungsfahrt nach Moskau als Triumphator nach Enq-
land zurllckzukehren.

Zehn Stunden nach dem Landungsversuch war das ganz,
llnternehmen zerschlagen . In diesen zehn Stunden offenbarte sick
rber auch, wie wahnwitzig dix Folgerungen waren , die sich au,
>em „Rard of Dieppe" ergeben sollten. „Wir und die Brite«
»ringen in Frankreich ein"

, funkten die USA . -Sender in all,
Welt . „Der größte Sieg seit Nelsons Zeiten "

, wurde von de«
Zsitungsverkäufern in London ausgerufen . Aber mit jede,
Stunde klangen die Fanfaren gedämpfter , und am Abend wa:
,s nur noch ein „erweitertes Spähtrupp - Unternehmen "

, ei,
,Kommandoangriff zur Sammlung von Erfahrungen " und ei«
.Erkundungsversuch, der planmäßig nach neun Stunden durck
) ie Wiedereinschiffung der Truppen beendet worden ist" . Ach!
«olle Tage versuchte der britische Nachrichtendienst, die schwer«
Katastrophe an der Kanalküste zu bagatellisieren . Es hat all«
stichts genützt ; die Welt ist davon überzeugt , daß der Tag vo«
Dieppe ein schwarzer Tag für unsere Gegner und ein Tax
oes stolzen deutschen Sieges war . Nicht ein neben¬
sächliches Unternehmen ist gescheitert, sondern eine Aktion, di«
nach der Gründung des Brückenkopfes von Dieppe die ganz«
deutsche Küstenverteidigung zwischen Somme und Leine auf!
rollen sollte . Wenn aber unter dem Eindruck der verlogenen
britischen Nachrichtenpolitik irgendwo im Ausland das Bild
noch nicht völlig klar gewesen sein sollte, dann wird die doku¬
mentarisch untermauerte amtliche deutsche Darstellung über di«
Kämpfe vom 19. August den letzten Rest der Zweifel beseitigen-

Ein von Stalin erzwungener , mit starken Kräften unternom¬
mener und von der tapferen deutschen Küstenwacht aufgefange¬
ner Versuch zur Bildung einer zweiten Front ist unter schwer¬
sten Verlusten für den Feind gescheitert. So und nicht anders
wird Dieppe in die Kriegsgeschichte eingehen.

*

Das Ausland zum Dieppe -Bericht
In großer Aufmachung veröffentlicht die ausländische Press«

den zusammenfassenden Bericht ans dem Führerhauptquartie«
über den mißlungenen Jnvasionsversuch der Briten bei Diepp«
und betont übereinstimmend , daß durch die Darstellung des OKWi
nun restlose Klarheit über den. Verlauf der Aktion, vor allem
aber auch Wer die strategischen Ziele - dieses Versuches, geschaf¬
fen wurde , die die englische Agitation vergeblich abzuleugnetz
sich bemüht ; Nach den klaren Beweisen , die das OKW . der Welt
über Dieppe vorlegte , hilft kein englisches Gerede mehr . Diepp«
war ein britischer Jnvasionsversuch und wurde eine britisch«
Blamage.

Mailand . Der große Bericht des OKW . über das mißlungen«
britische Landungsunternehmen von Dieppe wird von der nord-
italienischen Presse ausführlich wiedergegeben . Die darin ver«
öffentlichten wichtigen Dokumente werden als Beweis für „den
großangelegten englischen Jnvasionsplan " unterstrichen.

Die „Stampu " schreibt: Die Beweisführung des OKW . ist
erdrückend . Der britische Eeneralstab hatte alles für die Bill
dnng eines Brückenkopfes auf dem Kontinent in dem Paris am
nächsten gelegenen Küstengebiet vorbereitet . Wenn es der kana¬
dischen Division gelungen wäre , di ihr zugewiesenen 28 Kilo¬
meter der Küste zu halten , wären die anderen im Geleit unter¬
wegs befindlichen Divisionen gelandet worden . Der „PopolS
d'Jtalia " schreibt : Der deutsche Bericht ist ein Dokument von
tzrößter Wichtigkeit für die Geschichte dieses Krieges . Diese Be¬
deutung entspringt vor allem der Enthüllung der Pläne und
geheimen Weisungen , die bei dem gefangengenommenen Bri¬
gadestab gefunden wurden.

Das Dieppe - llnternehmen lehrte , so schreibt „Lavoro Fascista ",
daß die Engländer nach drei Jahren Krieg noch nicht gelernt
haben , wie man Krieg führt . Das Blatt hebt den Rieseneinsatz
der Briten hervor . Trotzdem hätten die deutschen Verteidiger in
wenigen Stunden ohne Heranziehung von Reserven ihren großen
Abwehrerfolg errungen.

Bukarest . Der vom Oberkommando der Wehrmacht veröffent¬
lichte Bericht , über die gescheiterten angloamerikanischen Absich¬
ten wird von den rumänischen Blättern mit großen Schlagzei¬
len wiedergegeben . In Zwischenüberschriften wird hervorgeho¬
ben, daß Dieppe von den Angreifern als Vriickenkopfftcllimg für
weitere strategische Pläne gedacht gewesen sei, daß alle Einzel¬
heiten der Vorbereitungen und Durchführung dieses Landungs¬
unternehmens als Versuch der Bildung einer zweiten Front
zu kennzeichnenseien und daß die feindlichen Verluste als außer¬
ordentlich hoch bezeichnet werden müßten.

Belgrad . Wie der militärische Mitarbeiter der „Novo Breme"
nach einer Zerpflückung der britischen Lugenagitation und Wür¬
digung des als unüberwindlich erwiesenen Atlantikwalles noch
besonders betont , hat hier die heldenhafte Verteidigung der
einzelnen deutschen Verteidigungstruppen besonderen Eindruck
gemacht , da damit erwiesen wurde , daß nicht nur die deutsche
Führung und die deutschen Maßnahmen richtig waren , sondern
sich wieder einmal erwies , daß heute in der Welt der deutsche
Soldat unüberwindlich erscheint.

Paris . Die Montag -Frühpresse steht im Zeichen des vom Ober¬
kommando der Wehrmacht veröffentlichten amtlichen Berichts
über den englischen Landungsversuch bei Dieppe . Der „Matin"
schreibt, außer den fühlbaren Verlusten der Engländer sei ihr
Prestige schwer geschädigt . Außerdem hätte 'eine ihrer schönsten
Hoffnungen begraben wrden müssen , nämlich, daß die franzö¬
sische Zivilbevölkerung gemeinsame Sach mit ihnen machen werde.
Im „Petit Parisien " heißt es, zwölf Tage lang habe die eng¬
lische Agitation versucht, aus der erlittenen Niederlage einen
Operationserfolg zu machen . Ein solcher Versuch sei ebenso kind¬
lich wie vergeblich. Niemand könne mehr jetzt daran zweifeln ,

'

daß die Engländer in Dieppe einen Brückenkopf errichten woll¬
ten . Wenn die Sowjets bisher Illusionen gehabt hätten , müßten
sie diese jetzt verlieren , genau so wie alle Naiven , die von einer
englischen Landung den Beginn einer neuen Aera in Frankreich
erwarteten . Es sei ihr ein Beweis erbracht, daß die Küste vom
Nordkap bis nach Hendaye unverwündbar sei.

Barcelona . Niemand könne jetzt noch behaupten , daß Dieppe
ein Ablenkungsmanöver oder Sondierungsversuch sei, schreibt
„Diario de Barcelona " zum OKW .-Vsricht. Es ging einfach
um Errichtung eines starken Brückenkopfes mit Ausläufern nach
Abbeville und Havre . Den Deutschen habe der Landungsversuch
Glegenheit gegeben, ihre wunderbare Organisation und dt«
hohe Befähigung der Befehlsstellen sowie das Heldntum de>
Mannschaften zu erproben . Alles klappte wie im Manöver , un»
in wenigen Stunden waren zehnmonatige englische Vordere«
tungen zerschlagen.
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Die Fronten am Ende des dritten Kriegsjahres
Dom 1. September 1939 bis 1 . September 1942

NSK Zum dritten Male erleben wir im Kriege die Wieder¬

kehr jener ersten Septembertage , an welchen die Front der

Feinde des nationalsozialistischen Reiches unter englischer Füh¬

rung von der schweigenden Einkreisung zum offenen Kampfe
vberging. Von Jahr zu 2ahr haben sich die Räumendes Ringens
Geweitet. Immer größer wurde der Bereich der Auseinander¬

setzungen mit jeder Art moderner Waffen , ständig härter die

Anforderungen des ersten totalen Krieges , aber auch immer

naher rückte das fast unvorstellbar große Ziel des endgültigen
Sieges über alle Widersacher.

Im Herbst 1940 konnten,wir mit Stolz auf gewaltige Waffen-
taten unserer Männer in Grau und Blau zurückblicken. Sie

hatten den Ring gespregt, den die Feinde Eroßdeutsch»
lands in der Erwartung , uns in eiserner Umklammerung zu
« drücken , um uns gelegt hatten . Der polnische Saison¬
staat war in einem geschichtlich einmaligen Feldzug von acht¬
zehn Tagen über den Haufen gerannt und von der Karte aus¬

getilgt worden . In Nordeuropa hatten Operationen von
ungeahnter Kühnheit den britischen Versuch zerschlagen , eine

neue Front gegen uns aufzurichten , und die Engländer mit

ihren Trabanten unter schweren Einbußen auf ihre Schiffe
zurückgescheucht . Als dann der große deutscheStoßimWesten
losbrach , waren Holland und Belgien in kurzen Tagen aus der
Reihe unserer Gegner geschwunden , und es dauerte kaum zehn
Wochen, bis Frankreich, die so lange auf dem Kontinent füh¬
rende Militärmacht , in einem Siegesmarsch ohnegleichen nieder¬
geworfen war und kapitulierte.

Nach dem Waffenstillstand von Compiegne war nur noch
ein Feind geblieben : England. Die deutsche Wehrmacht hatte
seine Soldaten vom Festlande vertrieben . Englands Hunger¬
blockade , die es wie im Ersten Weltkriege in der Hoffnung ver¬
hängt hatte , man könne das Reich wieder ohne eigentlichen
kämpferischen Einsatz der ganzen Nation in die Knie zwingen,
»eigte von Tag zu Tag deutlicher, daß dieses Mal die britische
Rechnung auf völlig falschen Voraussetzungen beruhte und die
deutsche Eegenblockade für das Empire und insbesondere sein
tzRutterland weit gefährlicher zu werden begann , als die eng¬
lischen Blätter und Sender es zuzugestehen wagten . Militärisch
besiegen konnte man , das wurde immer deutlicher, das Reich
nicht . Aber wie von allen guten Geistern verlassen, schlug Lon¬
don die vom Führer in seiner Julirede 1U0 zum letzten Male
gebotene Möglichkeit aus , den Krieg zu beenden — Churchill
hoffte auf die Zeit.

»
Ein Jahr später ! Das Reich und seine Verbündeten konnten

Anfang September 1941 mit stolzer Genugtuung feststellen , daß
der nun vor aller Augen sichtbare Plan der Briten , uns mit
Kriegsausweitung , Mobilisierung immer neuer Hilfsvölker und
endlich mittels Entfesselung der LolschewistischenAllnterwelt zu
Poden zu zwingen , im Weltmaßstabe ebenso gescheitert war wi«
im rein europäischen Bereich. Zu Wasser und in der Luft , in
Nordafrika wie auf dem Balkan — wo der letzte Vielvölkerstaat
von Versailles Gnaden , Jugoslawien , und Griechen¬
land ihr Vertrauen auf England mit dem Untergang bezahlt
hatten — waren immer härtere Schläge auf die Briten nieder-
xesaust. Der Entschluß des Führers aber , am 22 . Juni der sich
gigantisch auftrümenden Bedrohung durch die ungeheuren
Armeen der Sowjets zuvorzukommen, hatte den Vorhang
weggeriffen, hinter dem Churchill und Stalin ihr Komplott zur
Vernichtung Europas geschmiedet hatten . Schlachten von bislang
unbekannten , Ausmaßen und Siegs , wie sie selbst unsere Sol¬
daten noch nicht erfochten hatten , kündigten an , daß Deutschlands
Wehrmacht bereit und imstande war , auch das aus dem Osten
drohende Unheil für das Reich und für den ganzen Kontinent
ein für alle Male auszuschalten.

In der Erkenntnis dieser tödlichen Gefahr haben zahlreiche
Völker unseres Erdteils den allein möglichen Entschluß gefaßt,
den Kampf aktiv aufzunehmen . Andere , wenn auch erfreulich
wenige , haben gemeint , sich auszuschließen und auf einer Neu¬
tralität verharren zu sollen , deren Fragwürdigkeit von Briten
und Bolschewisten immer wieder erhärtet wurde . Der englische

Plan aber , Las europäische Festland mit der bolschewistischen
,Woge zu überrennen , war bereits vor Jahresfrist nicht nur
in Frage gestellt, sondern offenkundig gescheitert.

Auf dem Wege, den Churchill zur Vernichtung des britischen
Empire beschritten hatte , gab es jedoch für ihn keine Umkehr
mehr . Als die deutschen und verbündeten Heere im vergangenen
Winter standhielten , obschon nicht nur neue Millionenmassen
von Bolschewisten gegen die Stellungen anrannten , sondern auch
eine Wetterkatastrophe hereinbrach, die jedes andere Heer in
Atome zerstäubt hätte , fiel im Grunde die letzte Entscheidung
dieses Ringens . Denn die Einbeziehung der USA . in
den Krieg schuf keine im wesentlichen veränderte Lage für
die deutsche Führung . Roosevelt hatte sein Land schon seit
langem den Briten in allem zur Verfügung gestellt, was Eng¬
lands Kriegführung benötigte . So fiel im vergangenen Dezem¬
ber nur der letzte Schleier, den die Feinde des Reichs
über ihre Verschwörung gebreitet hatten , während neue Fron¬
ten gegen die alten Feinde entstanden.

Nun , an der Schwelle des vierten Kriegsjahres , haben die
Churchill, Stalin und Roosevelt den Bankrott ihrer Pläne un¬
widerlegbar vor Augen . Die deutschen Soldaten stehen auf den
Eisgipfeln des Kaukasus und an der Wolga in siegreichen Eroß-
kämpfen, ohne daß ihr raumfressender Ansturm auch nur Spuren
einer Verlangsamung aufwiese. In der Mitte und im Norden
der Ostfront wehren sie Massenangriffe der Bolschewisten ab.
Rommels Armee steht vor der Nilmündung und bedroht mit
dem Suezkanal Englands Schlagader . Die Japaner haben Briten
und Nordamerikaner samt Hilfsvölkern im Osten und Südosten
Asiens vernichtend geschlagen , Australien wie Indien erwarten
den Angriff . In der Luft wie auf allen Meeren schlagen deutsche
und verbündete Waffen pausenlos auf den Feind.

And der Gegner? Er fühlt täglich mehr, daß er im Grunde
keine Möglichkeit mehr zu siegen sieht . Europa ist für britische
Kriegführung kein geeigneter Platz mehr , das hat erst dieser
Tage nocb Dicppe gezeigt. Aktive Hilfe für den Bolschewis¬
mus ist praktisch kaum mehr denkbar : woher nehmen? Wie be¬
fördern und wohin ? Lohnt sie überhaupt ? Und wer soll sie
geben, Churchill oder Roosevelt ? Sie trauen einander nicht
mehr , die Gangster im Kreml und in Downing Street 10 und
Washington ! Sie hoffen und wünschen alle , daß der andere für
ihn kämpfe und blute und vielleicht auch sterbe , vorausgesetzt,
daß es bald möglichst viel zu erben gibt ! Sie faseln und
fabeln von einer zweiten Front zu unserer Vernichtung und
kommen, über nächtliche Terrorangriffe auf friedliche Wohnstät¬
ten nicht hinaus . Sie sind mit ihrem strategischen und politischen
Latein am Ende.

Auf unserer Seite aber geht der Krieg dank der genialen
Feldherrnkunst des Führers und des Heldentums seiner Sol¬
daten mit der Planmäßigkeit einer Maschine und unter be¬
wußtem Einsatz aller Kräfte für ein großes Ziel
weiter , dem sicheren Endsiege entgegen. Wir alle , bis zum letzten
unter uns , wissen , worum es geht, und nicht anders ist es bei
den Völkern, die an unserer Seite streiten . Man hat es uns
nicht gegönnt , daß wir uns aus tiefster Erniedrigung frei ge¬
macht und wieder hochgearbeitet haben , und man hat es uns
immer wieder gesagt, welches Schicksal man uns zu bereiten ge¬
denkt, wenn . . . und wenn . . . und wenn . . .

Dieses Ringen , das anscheinend um die politische Zugehörig¬
keit der deutschen Stadt Danzig entbrannte und in Wirklichkeit
um das Leben von Volk und Reich geht, ist nach dem
Willen unserer Feinde zum härtesten und größten Krieg aller
Zeiten geworden . Heute noch ist es dem durchschnittlichenTommy
und Pankee , vom Bolschewisten ganz zu schweigen , verborgen
geblieben , wofür er zahlen und kämpfen soll . Wir aber wissen
es ! Wir wissen auch, daß mit dem weltweiten Kampfraum die
Zahl und Größe der Opfer gestiegen, ist . Wir wißen nicht min¬
der , daß wir auch in Zukunft noch vieles an Arbeit
und Opfer darzu bringen haben , der Soldat an der
Front wie Mann und Frau in der Arbeit der Heimat . Aber

cvenio sicher wissen wir auH , daß uns der Sieg nicht mehr zu
nehmen ist.

Und wenn es einer Parole für das neue Kriegsjahr bedürft«,
könnte sie , wie in den vergangenen Jahren nur lauten:

Alle Kraft für den Endsieg! —ow.

Der üttefte General Bulgariens beigesetzt
DNB Sofia . 31 . August. Für den verstorbenen ältesten General

Bulgariens , Danail Nikolajeff, fanden am Montag die Trauer»
feiern statt. König Boris mit seinem Gefolge , alle Mitglieder der

Regierung , ferner starke Abordnungen der deutschen und italieni¬
schen Wehrmacht und alle in Sofia akkreditierten Militärattaches
nahmen an der Feier teil . Auch der deutsche, italienische und der

japanische Gesandte sowie Vertreter der verbündeten Mächte ließen
Kränze niederlegen.

Belagerungszustand im Iran
DRV Sofia , 31. Aug. In dem von den Sowjets be¬

setzten Gebiet Irans wurde nach Meldungen aus Teheran
und Istanbul der Belagerungszustand verhängt . In den Straße»
der Städte patrouillieren ständig schwerbewaffnete sowjetisch«
Truppenabteilungen . Auch in den Landgebieten wurden strengst»
militärische Maßnahmen ergriffen, , mm Kriegsmaterialtrans¬
porte vor der sowjetfeindlichen Bevölkerung zu schützen . In be¬
stimmten Abständen durchfahren mit Sowjetsoldaten bemannt«
Lastwagen die Straßen , die auf alle „verdächtigen" Personen
sofort das Feuer eröffnen.

Dr . Goebbels in Venedig
Venedig, 30 . August. Reichsminister Dr . Goebbels traf an

Sonntag zur Fortsetzung der regelmäßig staitsindenden Arbeit»
besprechungen mit dem italienischen Minister für Volkskultm
Alessandro Pavolini in Venedig ein . Die Zusammenkunft findet
diesmal im Rahmen der 10. internationalen Filmkunstscha,
statt , die am Sonntag nachmittag in Anwesenheit der beide«
Minister mit der Vorsührung des italienischen Fliegerfilm,
. .Drei junge Adler" vor verwundeten Soldaten eröffnet wurde.
Der Abend war der Aufführung des deutschen Eroßfilms „De,
große König " gewidmet.

Umbenennungen von SA .-Er «ppen
DRV Berlin . 31. August. Mit Wirkung vom 1 . September

1942- werden , wie die Nationalsozialistische Parteikorrespondenj
meldet , auf Befehl des Führers folgende SA . -Eruppen mm
benannt : .
SA .-Gruppe „BayerischeOstmark" in SA .-Eruppe „Vayernwald"
SA .-Gruppe „Mitte " in SA . -Gruppe „Elbe",
SA . -Gruppe „Ostland" in SA .- Eruppe „Tannenberg ", !
SA .-Gruppe „Südwest" in SA .-Eruppe „Neckar ".

In den gebietsmäßigen Abgrenzungen und dem organllcy
torischen Aufbau der benannten Gruppen treten durch diese AM
ordnungen keine Aenderungen auf.

Der neue türkische Botschafter a« Berliner Ehrenmal . Der
neuernannte türkische Botschafter in Berlin , Saffet Arika»,
legte am Reichsehrenmal einen Kranz nieder . In seiner Be¬
gleitung befanden sich der Botschaftsrat an der türkischen Bot¬
schaft Kemal Kavur , der türkische Militärattache Major I . G
Kami Akman und der türkische Marineattachs Fregattenkapitän
Korotuerk . Nach der Kranzniederlegung nahm Botschafter Art»
kan mit dem Stadtkommandanten von Berlin Generalleutnant
von Hase den Vorbeimarsch der Ehrenkompanie ab.

, Retchsjustizminister Dr. Thierack übernahm am Samstag di«
Akademie für deutsches Recht . Er begrüßte die Gefolgschaft un>
gab in seiner Ansprache Richtlinien für den künftigen Einsts
der Akademie bei der Gestaltung der Rechtsarbeit.

Java heißt jetzt „Djawa " . Die japanische Militärverwaltung
gibt bekannt, daß die Insel Java von jetzt ab den Nam«W
„Djawa " führen wird . Die neue Benennung der Insel entspricht
der malaiischen Sprache.

.« LUEir - kLcuiLLc» u7i vuncu vcm/cc . oLn/m Einen . vvckvLu/LL

sol . Fortsetzung .)
Renate Malten steht gerade auf der Bühne , sie wartet

«uf ihren Einsatz . Hinter ihr das Orchester und ein
vlännerchor. Man singt die Rhapsodie von Brahms . Die
erschütternden Worte aus Goethes „Harzreise" auf jenen
Unglücklichen , der an der Welt verzweifelt in seinem
Schmerz.

„Aber abseits , was ist's ?"

Renates Stimme klingt heute beseelter denn je . Es ist
kaum jemand im dichtgefüllten Zuhörerraum , dem es
nicht ans Herz greift , wenn der warme Alt sich über die
Melodie des Orchesters hinschwingt , schön und beseligend
wie die Stimme der Gnade rm Inferno.

Renate weiß von alledem nichts. Sie singt heute, ohne
es zu wissen, sie läßt alle Qual in Tönen sich ergießen.

An der schönsten Stelle , da , wo der Männerchor sich mit
der Solistin vereint zu jenem überirdischen Gesang des
Mitleids und des Erbarmens:

„Ist auf deinem Psalter , Vater der Liebe,
ein Ton seinem Ohre vernehmlich,
so erquicke sein Herz ."

Da bricht Renate plötzlich üb, sie wankt und der Diri¬
gent kann gerade noch zuspringen , um sie vor dem Fall
zu bewahren. Fast im selben Augenblick aber ist auch ein
schlanker Mann von unten her auf das Podium gestürmt,
und da ihn viele kennen, weiß es bald das ganze Audi¬
torium , daß es jener berühmte schwedische Industrielle
Kirsten ist.

Das Publikum ist ungeheuer erregt . Vermutungen
Mer Art werden laut , bis endlich der Dirigent vor die
Menge tritt.

„Ich bitte für Frau Malten um Entschuldigung" , sagt
er , und die Erregung des Erlebnisses läßt seine Stimme
«eben . „Seit Stunden schon lebt sie in der Furcht , daß
ihre Tochter ertrunken ist. In der Pause verdichtete sich

diese Furcht zur sicheren Gewißheit. Frau Malten sah j
Herrn Kirsten den Saal betreten und glaubte nun , daß
die Todesnachricht eingetroffen sei . Ich danke Gott , daß
der schwergeprüften Fran dieser Schmerz erspart blieb.
Ihr Kind lebt. Sie werden es begreiflich finden , daß
Fran Malten jetzt nicht in der Lage ist , das Konzert zu
Ende zu singen ."

^
Nur das Schluchzen einiger Frauen zerreißt die Stille.

Dann aber brandet spontaner Jubel ans.
Nur langsam leert sich der Saal , und noch lange stehen

die Menschen auf der Straße , das Erlebte ergriffen be¬
sprechend.

41.
„Wozu denn noch 'ne Bahre ! Das Vögelchen nehme ich

auf den Arm und fertig ! Dann ins Bett mit ihr !"
Jochen fragt gar nicht viel, er packt sich Ottilie einfach

ans und trägt sie ins Hotel.
Die Gäste verstummen in ihrem Gespräch und starren

den seltsamen Zug an , der da kommt : vorn ein braun¬
gebrannter Mann in einem weißen Trainingsanzug,
der ihm viel zu weit ist, auf seinen Armen , in Decken ge¬
wickelt, eist Mädchen , dann zwei Schiffsoffiziere und end¬
lich zwei Jungen hinterdrein.

„Wo ist Frau Maltens Zimmer ?"
Da steht der Hoteldiener schon am Aufzug. Die Tür

schlägt zu , verschwunden sind sie.
Als Jochen mit seiner Last in Renates Zimmer tritt,

erblickt er Kirsten und lacht:
„Hallo , Herr Kirsten, ich habe Ihren Trainingsanzug

ausgeborgt . Aber er paßt nicht recht. Haben Sie keine
anständige Hose für mich ? Und wohin kann ich diese heiß-
köpfige junge Dame bringen ?"

Im selben Augenblick steht er Renate in der Tür zum
Schlafzimmer stehen . Ihr Anblick verschlägt ihm die
Sprache. Es ist das Gesicht einer Toten , die zum Leben
erwacht . „Hierher , zu mir !"

Er geht stumm mit seiner Last ins Zimmer , bettet sie
sanft auf das Lager.

„Renate !" sagt er dann leise . „Bist du zufrieden mit
mir ? Es war kein kleines Stück Arbeit . Du darfst dich
nicht an meiner unseligen Großspurigkeit aufhalten . Ich
schwatze alles ' Gefühl gerne kurz und klein , aber es ging
hart auf hart diesmal .

"
Sie geht ans ihn zu , küßt ihn still auf beide Wangen.
„Ich danke dir , Jochen." i

„Und was wird aus mir ?" wagt er zu fragen. „Haß
du meinen Brief ?"

Ihr 3lick schließt ihm den Mund.
„Ich komme nachschauen . Später .

"
Mit verlegener Geste winkt er ihr zu . Es soll forsch

und zuversichtlich wirken, aber er spürt wohl selbst, daß
es ein falscher Ton ist, den er da anzuschlagen versucht.

Renate ist mit ihrem Kind allein . Mit fliegenden Hän¬
den entkleidet sie Ottilie , bringt sie ins Bett.

Kirsten hat den Arzt bestellt , er untersucht, Uber ei
kann nur einen Erschöpfungszustand feststellen.

„Morgen ist die junge Dame wieder auf den Beinen
Vorausgesetzt, daß keine Komplikationen hinzutreten
Ich denke an Lungenentzündung . Verständlich, nicht
wahr ?"

Und dann schlägt das Mädchen Ottilie endlich bi«
Augen auf. Es blickt lange nach oben , nach rechts unL
links , erkennt Renate , und im selben Augenblick erschüt¬
tert ein wildes Schluchzen den müden Körper.

„Warum wolltest du mir das antun , Ottilie ?"
„Der Brief , der Brief !" stößt sie in bebender Erregung

hervor . „Oh, ich bin so überflüssig, so entsetzlich überflüft
sig . Ich wollte doch nicht im Wege stehen , deinem Glück,
Renate ! Und wohin sollte ich ?"

„Zu deiner Mutter , Kind !"
Ein kurzes, böses Lachen.
„Lieber in den Tod ! " - '

„Du kennst deine Mutter nicht , Ottilie ! Sie li^bt dich
mehr als ihr eigenes Leben !"

„Du kennst sie nicht , nicht meine Mutter und nicht
meinen Vater .

"
Mit zarten Händen streicht Renate über ihre Stirn.
„Du mußt umlernen , kleine Ottilie . Jene Frau ist

ebensowenig deine Mutter , wie Herr Förster dein Vater
ist. In Zukunft wirst du Ottilie Malten heißen!"

„Ottilie Malten ?"
„Willst du nicht ?"
„Du willst meine Mutter fein?"
„Ich will es niHt nur , ich bin es, Kind! Das ist ganz

gewiß. Morgen sollst du erfahren , was geschehen ist.
während du von mir in den Tod laufen wolltest . Jetzt
mußt d« erst schlafen, hörst du ? Nichts als lange, lange
schlafen ! ZA befehle ürr's , deine Mutter !"

Schluß folgt.
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Aus Stadt aad Land
Altensteig , den 1 . September 1942
Der September

„Der September ist der Mai des Herbstes", sagt ein altes
Sprichwort , und es hat nicht unrecht : schöne sonnige September-
iage lassen uns beinahe vergessen , daß in diesem Monat der
Sommer Abschied nimmt und der Herbst ins Land zieht. Noch
spüren wir nichts vom Sommerende , aber in den September-»ochen mischt sich oft am frühen Morgen oder nach Sonnen-
»ntergang ein kühlerer Hauch in die Sommerluft , er trägt
irgend einen gewissen herben Duft in sich, und gleichzeitig mer¬
ken wir es , wie das satte tiefe Grün der Bäume in dunklere
Farbtöne übergeht , wie uns öfter und öfter ein trockenes Blatt
»or die Füße sinkt. Dann wissen wir : es Herbstelt.

Schon Ende August ist es erheblich früher dunkel geworden,lmd im Laufe der Septemberwochen geht diese Entwicklung un-
»ufhaltsam weiter . Die Tage werden kürzer, die Abende länger,km Ende des Monafs beginnt die Verdunkelung um 20 Uhr,
während am Septemberanfang der Verdunkelungszeitpunkt beiU Uhr liegt.

Bald sammeln sich unsere Zugvögel und starten nach dem
Süden, und nur diejenigen bleiben hier , die sich allmählichdaran gewöhnt haben , den harten Winter Mittel - und Nord-
mropas zu ertragen . Haben die ersten Zugvögel schon im Augustdie Reise angetreten , so beginnt im September der allgemeine
rrotze Zug nach dem Süden , der viele unserer gefiedertenFreunde, so z . B . die Störche, bis nach Südafrika führt , wäh¬rend die Schwalben im Schutze der Pyramiden ihr Winter¬
quartier aufschlagen.

Noch immer ist Erntezeit , und die Arbeit für den Landbewoh¬ner ist keineswegs beendet, wenn auch das Korn schon in den
Scheuern ruht . Bald beginnt der zweite Teil der Ernte , dirRüben- und Kartoffelernte auf den Feldern und die Obsternt«
Nl den Gärten . Noch immer werden Tausende von emsig schaf¬fenden Händen gebraucht, um auch diesen Sommersegen einzu¬bringen, und ii^ den großen Gemüsezüchtercien wie im kleinsten
Schrebergarten gibt es Arbeit und wieder Arbeit , denn bis
tief in den Herbst hinein hört de; Wechsel von Säen , Reifenund Ernten nicht auf . Draußen auf dem freien Lande aber
bietet sich in diesen Wochen das eindringliche Bild beginnendenHerbstes: der Pflug geht wieder über das Land , um den Boden
ilmzugraben und für die Herbstbestellung vorzubereiten.Der September ist der Monat , der sich „Zeit seines Lebens"» it einem falschen Namen plagen muß. Denn er heißt de,-Siebente " und ist dabei der Neunte . Der Grund liegt darin,baßbei den Römern das Jahr mit dem März begann und da¬mals der September an siebenter Stelle stand. Nach der Ka>
Kmdrrreform hat man seinen Namen beibehalten.

* Zweite Kleiderkarte gilt noch ein Jahr . Zur Vermeidungvon Unklarheiten wird darauf hingewiesen, daß die zweiteReichskleiderkarte bis zum 31 . August 1943 Gültigkeit hat . Wahr¬
scheinlich wird auch die Gültigkeit der dritten Reichskleiderkarte,die vorerst bis zum 31. Dezember 1942 gilt , verlängert werden,* Wer will llnteroffiziersschüler werden ? Zum 1 . Oktober 1942
finden Einstellungen in die Unteroffiziersschulen der Luftwaffestatt . Für die Einstellung kommt in Frage , wer zwischen dem
1. Januar 1924 und 30. September 1925 geboren ist . Möglichstumgehende Meldungen sind an das Kommando der Unterofsi-lierschulen der Luftwaffe , Berlin W50 , Nürnberger Straße 39/40,« kickten.

Nagold (Ein schwerer Junge ) In Nagold gab es in den letzten
Wochen ein großes Aussehen dadurch, daß der Betriebsleiter einer
sich hier neu angesiedelten Kleiderfabrik wegen Diebstahl , Betrug
und Untreue verhaftet wurde . Der Angeklagte , Karl Junkers,
ist 36 Jahre alt und stammt von der Saar . Mit zahlreichen Vor¬
strafenverstand er es durch gefälschte Zeugnisse und Ausweise hier^
Anstellung als Betriebsleiter einer Kleiderfabrlk zu finden . Trotz
seinesGehaltes von RM 400 .— monatlich stahl er im Tuchwaren¬
lager der Firma Tuche für Herren- und Damenkleider und ver¬

kaufte sie zu hohen Preisen ohne Punkte . Er fand für die Ware,
die angeblich aus Holland und aus dem Elsaß stammen sollte,
Liebhaber in allen Kreisen . Die Strafkammer des Landgerichts
Tübingen beschäftigte sich 3 Tage mit diesem schweren Jungen,
der nun zu 5 Jahren Zuchthaus und Stcherheitsver-
wahrung verurteilt wurde.

Stuttgart . (Vom Etektrowagen ungefähre n . ^ 2N
der Mercedesstraße in Bad Cannstatt wurde am Sonntag mittagein 38 Jahre altes Küchenmädchen von einem Elektrowagen an¬
gefahren und zu Boden geworfen. Sie mußte mit mehreren
Brüchen und sonstigen Verletzungen in ein Krankenhaus gebrachtwerden.

Stuttgart . („T ag der schwäbischen Musi k"
.) Im Rah¬

men seiner Veranstaltungen im Kursommcr 1942 veranstaltetder Kurverein Bad Cannstatt in Verbindung mit der NS . -Ge-
meinschaft „Kraft durch Freude " und dem schwäbischen Kom¬
ponistenkreis am 6 . September einen „Tag der schwäbischen
Musik". Das Programm sieht eine Kammermusik im Festsaal des
Schlosses Rosenstein vor und um 16 Uhr im Kurgarten Bad
Cannstatt „Unterhaltungsmusik schwäbischer Komponisten"

, aus¬
geführt vom Landesorchester Gau Württemberg -Hohenzollern.

Langenau , Kr . Ulm . (A rb e i ts u n f ä I l e .) Beim Arbeitenin der Scheuer verunglückte die Landwirtswitwe Zänker und
brach den Oberschenkel . — Der Landwirt Christian Mailänder
verwickelte eine Hand in ein Leitseil. Als die Tiere unruhigwurden , konnte er sich nicht losmachen, so

' daß ihm ein Fingerabgedrückt wurde.
Ravensburg . (Amtsverfehlungen .) Eine Reihe schwe¬rer Verfehlungen brachte den 52 Jahre alten Bürgermeister derGemeinde N. vor die Strafkammer des Landgerichts Ravens¬

burg . Die Anklage warf ihm u . a . die Unterschlagung von Lohn¬geldern für Kriegsgefangene und von Steuerbeträgen , fernerdie unbefugte Entnahme von Lebensmittelmarken sowie drei
Fälle von falschen Eintragungen in einem öffentlichen Eebur-
tenregister vor . Das Urteil lautete auf drei Jahre Gefängnisund 300 RM . Geldstrafe.

Jmmenstadt . (Mit der Hundeleine erhängt .) Von
der Polizei wurde ein unbekannter Mann zur Polizeiwache ge¬bracht, wo seine Personalien festgestellt werden sollten. Dabei
ergab sich, daß der Mann in der letzten Zeit unter drei verschie¬denen Namen aufgetreten war . Er wurde zunächst m der Arrest¬zelle in Haft behalten . Als er wieder vorgeführt werden sollte,fand man ihn an einer Hundeleine, die er bei sich führte , inder Zelle erhängt auf . Zuvor , hatte er versucht , sich durch An¬rennen an die Wand den Schädel zu zertrümmern . Die genauenPersonalien konnten noch nicht festgestellt werden, doch ver¬mutet man , daß es sich um einen Mann aus der Umgebung von
Ravensburg handelt . .

*
Abschluß der Sommerkampfspiele der HI.

Mit einer machtvollen Kundgebung wurden am Sonntag in
Breslau die 6 . Sommerkampfspiele der Hitler -Jugend abge¬
schlossen. Sechs Tage hindurch stritt die sportliche Auslese der
deutschen Jugend auf den Kampfbahnen des Hermann -Göring»
Sportfeldes mit höchstem Einsatz um den Sieg . Reichsjugend¬
führer Artur Axmann konnte zum Schluß vor den gemeinsam
mit den Mannschaften^ aus den niederschlesischen Wehrertüchti¬
gungslagern aufmarschierten Siegern und Siegerinnen erklä¬
ren , daß Leibesübungen und Wehrertüchtigung zusammengehö-
ren . Der Reichsjugendführer schloß seine Ansprache mit einem
besonderen Dank an die wahrhaft idealistischen Kampfrichter des
NSRL . , an die gastgebende Stadt Breslau und den Gauleiter
Hanke . Er habe beschlossen, die Sommerkampfspiele der Hitler-
Jugend für alle Zeiten nach Breslau zu legen . Durch Handschlag
beglückwünschte Reichsjugendführer alle Jugendmeister und Ju¬
gendmeisterinnen . Mit einem Sieg -Heil auf den Führer und den
Liedern der Nation schloß die Feier.

Der Heilbronner Wolfs plazierte sich im Turmspringen mit
59,27 Punkten als .Vierter.

Auf der 106 Kilometer langen Strecke des Schnelligkeitsren¬nens kam der Zuffenhausener Reinhold Steinhilb (Bann 119)
zu einem guten fünften Platz . Der Wllrttenberger Schall (Bann
124) kam im 1500-Meter -Lauf mit 4 :14.8 auf den sechsten Rang.

nei ven '̂ ennis - vchlutzrampfen rechnete man äuge»mein mit einem Sieg der württembergischen Meisterin TrarideZahn -Stuttgart . Aber auch in diesem Jahre mußte die Stutt¬garterin sich mit dem zweiten Platz wie im vergangenen Jahrbegnügen . Jugendmeisterin wurde Erika Obst-Hamburg.In der 4mal 100-Meter - Staffel triumphierte das Gebiet Mo.
selland mit der fabelhaften Zeit von 43,3 Sek. überlegen . Ba¬den belegte mit 44,2 den 6. Platz . In der Leichtathletik kam dasGebiet Württemberg durch Oettling. Bann 119 , zu einerweiteren Jugendmeisterschaft. Mit 13,67 Meter belegte Oettlingden 1. Platz vor Simon -Ostpreußen (13,44) und Noack-Nieder
schlesien. Unter den Preisträgern im Keulenwurf befinden sichzwei württ . Teilnehmer . Cichy -Bann 119 kam mit 72,50 Meter
aus den 3 . und Grimm -Bann 366 mit 72,24 M . auf den 4. Rang.In der 1gmal >4 -Rundenstasfel konnte das Gebiet Württemberg
noch einen 6 . Platz belegen. Zu einem schönen Erfolg kam Würt¬
temberg auch im Speerwerfen des BDM . Hinter der Siegerin
Bolzmann -Wien (40,91 ) und Kowall -Nordmark (38 .28 ) belegte
Eberle -Vann 429 mit 36,33 M . einen guten 3 . Platz.

1860 München und Stuttgarter Kickers untrnahmen in Ulm
einen neuen Versuch in der Vereinsmeisterschaft der Leichtathle¬
ten . Die Münchner konnten mit 19 902,11 Punkten wohl ihre
Leistungen, aber nicht ihren Platz verbessern. Die Kickers kam«»
auf 17 324,97 Punkten.

Handel und Verkehr
» Abgeltung der Eebiiudeentschuldungssteuer. Zur Frage der

llbgeltung der Gebäudeentschuldungssteuer wird vom Eauwirt.
lchastsbcrater mitgeteilt : Die von den Kreditinstituten und in
den beteiligten Kreisen betriebene Werbung , insbesondere so.
weit sie die Anbietung von Kredit zur Finanzierung der Ab-
Leitung in den Vordergrund stellt, läßt erkennen, daß die vom
Gesetzgeber aus volkswirtschaftlichen Gründen verfolgte Absicht
nicht überall richtig verstanden wird . Es sei deshalb folgendes
festgestellt : In erster Linie hebt der Gesetzgeber auf die Bar-
»blösung aus eigenen Mitteln ab . Soweit dem einzelnen Haus-
besttzer dies nicht möglich ist . soll die Inanspruchnahme des gesetz.
stchen Abgeltungsdarlehens bei einem Institut , das nach der
Verordnung zugelassen ist, die Regel bilden . Zugelassen zur Ge¬
währung von gesetzlichen Abgeltungsdarlehen sind Sparkassen,
die Hypothekenbanken, die Versicherungsunternehmen sowie di«
öffentlich -rechtlichen Kreditanstalten . In letzter Linie steht die
Finanzierung der Abgeltung durch freie Hypotheken und Dar¬
lehen , die nur in Ausnahmefällen Platz greifen soll. Kurzfristige
Kreditaufnahme erscheint wirtschaftlich nur vertretbar , wenn
dem Hausbesitzer zur Bezahlung des Abgeltungsbetrages nur
vorübergehend eigene Mittel nicht zur Verfügung stehen.

Schule-Hohenlohe, Kassel » Plüderhaufen , Gerabronn . Da? Ge¬
schäftsjahr 1941 erforderte die äußerste Anspannung aller Kräfte.
Durch technische und organisatorische Verbesserungen gelang es,
die Leistung erheblich zu steigern. Es wird ein Rohüberschuß
von 2,96 (2,65) Will . RM . ausgewiesen . Nach 0,32 (9,87) Milt.
Reichsmark Abschreibungen entstand einschl . 7421 (5279) RM.
Vortrag ein Reingewinn von 229 997 (170 388) RM . Der HV.
»m 3. September in Gerabronn wird vorgeschlagen, hieraus
I (5) Proz . Dividende zu verteilen und 28120 RM . vorzutragen.

Sruttgart , M . August. (Börs e .) Im Verlauf war die Ten¬
denz etwas schwächer. Daimler waren am Einheitsmarkt zu 197
197,5 E .) angeboten , NSll . mit 216 (217 ) nochmals schwächer.
Feinmechanik notierten 157 (156) . Der Bankenmarkt wies nur
ur Dresdner Bank, die 146 (145,25) . notierten , eine Verbesse-
mng auf.

Vorsicht schätzt die Erate!
Gestorben

Freuden st adt: Anna Müll -r geb . Schanz , 56 I ., Ehe¬
frau des Karl Müller , Bäckermeister: Schm ich: Christtna
Hammann geb . Roller , Ehefrau des Adam Hammann : Wild-
bad - Agenbach: Georg Rentshler , infolge Unfall in Frank¬
reich,-, Herrenalb: Ernst Friedrich Herrmann , Glasermeister,
79 I.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altensteig
Druck Buchdruckerei Dieter Lauk , Aliensteig Z . Zt . Preis ! . 3 gültig
Verleger und Schriftleiter Dieter Lauu z . Zt . bei der Wehrmacht

Weitere Bekanntmachung des Leiters der Landes¬
versicherungsanstalt Württemberg

über Aenderungen in der Invalidenversicherung
Zn Ergänzung meiner Bekanntmachung vom l 9 . Juni 1942

gebe ich weiter folgendes bekannt:
Zn den lausenden (alten) Quittungskarten der Bersicherten.

für die die Inoalidenoersicherungsbeiträge seit 29 . Juni 1942
an die zuständige Krankenkassemit den Krankenoersicherungs-
betträgen und den Beiträgen zum Reichsstock für Arbeitsein¬
satz abzuführen sind, müssen die Jnoaüdenmarken bis zum
28. Zuni 1942 lückenlos geklebt sein.

Diese Quittungskarten sind vom Arbeitgeber auch weiter-
hin gut auszubewahren. Sie brauchen , auch wenn sie vollge-
klebt find , zunächst nicht umgetauscht zu werden.

Bei Stellenwechsel oder sonstiger Beendigung des
Beschäftignugsverhältniffes , spätestens aber nach Ablauf
jedes Kalenderjahrs , hat jedoch der Arbeitgeber auf dem
besonders hergestellten Einlageblatt zur Qutttungskarte , das
bei der Quittungskartenausgabestelle erhältlich ist, den Kopf
auszusüllen und die Zeit, in der er den Bersicherten seit
29. Juni 1942 gegen Entgelt beschäftigt hatte, sowie den ge¬
samten Bruttolohn (einschließlich des Werls der Sachbezüge) ,
den der Versicherte in dieser Zeit erhalten hat, zu bescheinigen
und das Einlageblatt auf die Innenseite der Quittungskarte
einzukleben. Die Eisernen Sparbeträge dürfen dabei vom Ent¬
gelt nicht abgezogen werden.

Die Qutttungskarte mit Einlageblatt ist alsdann dem Ver¬
sicherten auszuhändigen.

Wenn eine weitere Quittungskarle ausgestellt werden muß.
weil Beitlagsmarken noch bis zum 28. 6 . 1942 nachzukleben
stad und die laufende Quittungskarte htefür nicht mehr ge¬
nügend Markenselder enthält, so kann, solange die neuen
Quittungskartenmuster noch nicht ausgegeben sind , zur Aus-
stellung der Folgekarle der alte Vordruck benützt werden.
Dies gilt auch, wenn wegen mehrfachen Stellenwechsels aus
dem Einlageblatt kein Raum für einen weiteren Eintrag mehr
vorhanden ist, oder bei Ausstellung einer ersten Qutttungskarte.

In diesen Fällen hat die Quittungskartenausgabestelle zu¬
nächst den Kopf des Einlageblatts auszufüllen, dann das Ein¬
lageblatt in die Quittungskarte einzukleben und hierauf die
Quittungskarte auszuhändigen.

Die Ortsbehörden für die Arbeiter- und Angestelltenver-
ficherung ersuche ich, entsprechend zu verfahren und die Arbeit-
grber und Versicherten zu belehren.

Stuttgart » den 27 . Aug . 1942 . Z . D. Dr . Müller.

BerMWslelle skr werdende MM. Rngold
Sprechstunde jeweils am 1 . Mittwoch jeden Monats, diesen
Monat am Mittwoch , den 2. Sept . 1942 , nachmittags
um 4 Uhr im Staatlichen Gesundheitsamt Nagold , Hohestr. 8,
abgehalten von Herrn Dr . Beck.

Der Amtsarzt : Dr. Lang.

»st nickt ctsssslds!

Dsö sckmutzige IVäscks ein-
gewsickt werden mu6, ist wokl
jeder ktsuskrau klar . Dak es
aber je nack Tut cier IVsscks
Zwei grunckversckisckene kun-
weickmstbocksn gibt, ist lei¬
der nock nickt überallbekannt.

Da ist zunsckst cks IVsik- unck Lrobwsscke . Sie wird mit Dlsick-
söcka ocksr anderen Linweickmitteln lange unck grüncklick nack ckensuk cken Laketen sukgeckruckten (rebrauckssnwsisungen einge¬dickt . vmrübrsn unck Stsmpken erböbk ckis Emweickwirkung.tlack ckem Linweicksn lsök man ckas Sckmutzwasser ab unck spültdie Wäscks , bevor sie in cksntVasckkesselkommt . LcktksrbigeIZunt-wäscke bebanckelk msnäbnIickbeinur2 -3-s1ünckigerLin«veickckauer>
Bei cker k^sinwäscks dagegen brauckt man kein besonderes Lin-wsickmittel ; man weickt die karbscktsn Sacken mit ckem IVasck-mittel kür üeinwäscks selbst ein, unck - war drei Stunden , nicktmsbr unck nickt weniger . Lenaus Untersuckungsn baden namlickbewiesen , dal) bis zu drei Stunden ckas kleinigunosvermögendes Wasckmiiiels kür k^emwäscke ansieigi unck dal) es bei längeremSieben wieder etwas nackläkt.
Vas Linwyickback , das gleickzeitig ckas IVasckback ist, wird wieüblick bereitet : Lin LMökksl suk vier Liter Wasser ! iAan rükrtmit cker bland gui um unck scklägt Sckaum. black dreistündigemLinweicken erkolgt ckas Wascksn ckurck leicktss Drücken unckSckwenken , niemals ckurck Leiben oder Dürsten ! ttellkarbigsSacken zuerst wascksn , dunklere anscklisüenckim glsicken Wasck-
back. black ckem IVascken wird gleick ein- oder zweimal gespült.
Das Spülback soll ckis gl siebe Temperatur baden wie ckas
tVasckbsck . Sind ksrbempkincklicks Sacken mit Lssigzusatz ge-wascken worden , dann mul) auck das Spülback einen Sckuü
Lssig bekommen.

4ur 2 7 » >I« rn § uppv
3 - 4 lellvr !

Hoben Lis nock einen Cemürsrvrt ^ der ru einer

«Uokkeit nickt msbr gorn reicbt » ro können Sie mit einem

dtdlVklH-Luppvnwüifvl » der 2 Teller gute Luppe ergibt » 3-4

Teller korben . Sie broucben nur den Qemürerert mit etwa»

VOorrsr zu verdünnen » rur fertig gekorbten Luppe zu

geben , donn beider norkmoli gut durckkorkvn zu lorren.

M
6aront Kutsr

^4r»i>«l-? räparate
— «, » 1S»Z -

Lsr»

Is Pelikan-

Farbbänder
in allen gangbaren Breiten
empfiehlt die

»liMimvilUigLauk. Altensteig

HiNr vucttsn aock
einige

Zielntevesse u . kveuUe
clarsn Kaden, sick zu
tück-iiZen und treuen
Arbeiterinnen u . Hei¬
lerinnen kür interes-
santeiVlontaAearkeitea
Zer Hochfrequenz ker-
ankilZen zu lassen,

p . » SU
Apparatebau, Disgolrl

IVürtt,

Entlaufen
ist mir meinWolfshund
Rufnamen „Amo "

. Falls er
irgendwo zugelaufen ist, bitte
ich , mich zu benachrichtigen
gegen Belohnung.

.Waidelich , Erbhof
Simmersfeld
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